Noch zwei Asse im Ärmel
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Allen Unkenrufen zum Trotz ist es so schlecht um die Zukunft des Kreises Euskirchen eigentlich gar nicht bestellt. Die Verschuldung pro Einwohner liegt bei etwa 378 Euro. Als Hoffnungsträger gelten der Nationalpark Eifel und die "PrimeSite Rhine Region".

Wer hat künftig das Sagen im Kreishaus am Jülicher Ring? Bleibt Günter Rosenke auch als parteiloser Kandidat Landrat? Die Bürger entscheidet am 30. August. (Bild: Zumbé)
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Kreis Euskirchen - Es sieht nicht gut für den Kreis Euskirchen aus. Jedenfalls dann, wenn man einer Studie des renommierten Prognos-Institutes Glauben schenken will. In einer Untersuchung zur Zukunftsfähigkeit von Kommunen aus dem Jahre 2007 schneidet Euskirchen eher schlecht ab. Bei 439 untersuchten Städten und Gemeinden in Deutschland sprang am Ende nur Platz 256 heraus - eine Position im unteren Mittelfeld, wenn man so will. Drei Jahre zuvor hatte der Kreis Euskirchen noch auf Platz 183 rangiert.

In der Studie war eine Reihe von Teilaspekten unter die Lupe genommen worden: Demographie, soziale Lage, Arbeitsmarkt, Wettbewerb und einige andere mehr. In Sachen Demographie beispielsweise erreichte der Landkreis einen respektablen Platz 169, in Sachen Wettbewerb und Innovationen landete er hingegen auf einem enttäuschenden Platz 354.

Ist es tatsächlich so schlecht um den Kreis Euskirchen bestellt, war man im Kreishaus - sowohl in der Politik als auch in der Verwaltung - so wenig vorausschauend? Sicherlich fällt Euskirchen im Vergleich zu Aachen mit der Magnetwirkung seiner Technischen Hochschule ab. Dennoch: So düster sieht es gar nicht aus, wenn man sich die beiden großen „Leuchtturm-Projekte“ im Kreisgebiet und deren künftige Bedeutung für den Kreis, ja für die ganze Region anschaut. Zum einen den Nationalpark Eifel mit der ehemaligen „NS-Ordensburg“ Vogelsang im Süden, und zum anderen die interkommunale Gewerbefläche zwischen Euskirchen und Weilerswist im Norden. Ein Areal dieser Größe für eine industrielle Ansiedlung gibt es selbst landesweit nicht oft.

Auf BMW gehofft

Bekannt geworden war das Gelände, als es der Automobilbauer BMW Anfang des Jahrtausends für eine neue Fabrik ins Auge gefasst hatte. Mittlerweile wird die Fläche unter dem Namen „PrimeSite Rhine Region“ vermarktet - und zwar weltweit mit Unterstützung der Landesentwicklungsgesellschaft (LEG). Man hofft nun, einen ganz großen Fisch an die Angel zu kriegen. Man stelle sich nur vor, wie viele Arbeitsplätze in einem BMW-Werk geschaffen worden wären und wie viel zusätzliche Kaufkraft damit in den Kreis geflossen wäre.

Nach der Konversion Vogelsangs und des ehemaligen Truppenübungsplatzes hat auch dort die Entwicklung gerade erst begonnen - und ein Ende ist noch lange nicht absehbar. Obwohl es vielen nicht schnell genug geht, schreitet der Prozess doch merklich voran. Vor allem dann, wenn man sich die Konversionsdauer anderer ehemaliger militärisch genutzter Objekte anschaut. Zeiten von 15 oder 20 Jahren sind da keine Seltenheit.

Hinzu kommt, dass der Kreis Euskirchen, bei all dem, was in und rund um Vogelsang passiert, auf Fördermittel von Land, Bund oder EU angewiesen ist. Ein dickes Budget für teure Investitionen hat der Kreis nämlich nicht - im Gegenteil. Am 31. Dezember 2007 betrug der Schuldenstand rund 72,8 Millionen Euro. Pro Einwohner lag die Verschuldung bei etwa 378 Euro.

Damit ist dann auch die eine der vordringlichsten Aufgaben des künftigen Kreistages skizziert: die Verringerung des Schuldenstandes und - soweit möglich - eine Reduzierung der Ausgaben. Dabei sind aber von vornherein Grenzen gesetzt: Rund 75 Prozent der Gesamtausgaben des Kreises entfallen auf die Bereiche Soziales und Jugend sowie die Landschaftsumlage. Darauf hat der Kreis selbst nur wenig Einfluss, weil es sich um vorgegebene, feststehende Ausgaben handelt.

